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floliira iup ftBtnifdien «ultmüjefdjiiUtB.*)

«Bon &. v. «Hobt.

IV. «Baugefcfjidjtlftijes.
a) Sie ©tabt betteffenb (gottfefeung gu

Sg. 1924, 203).

MHH XI, 5. «Kam g. Sdjätet. Set gefaßt-
Itdjfte «ßunft beS mittelalterlichen SRauetgüttelS bet
Kfittftoffellinie bilbete bie Slnböfie bet fogen. löofi*
liebt obet bet «JRattutgßubel, wo heute bie Stein*
Watte fleht, weichet Seit bte alte «Kauetumftte*
bung überhöhte. Set Scfiangenbau wutbe baßet
mit bem bäumtet liegenben äufeetn ©olatenmatt*
tot angefangen, ©cßäret fdjteibt, bah 1- Set Schanden*
bau untet bei Dbetteitung beg &xafen be la Suze
ftanb (als SSetater bet «Regierung wutbe bei aug
granfreidj öon Sönig geinridj IV. bertrtebene Suge'
nottenfühtet Sfieobot Slgtippa b'«Jlubtgne betge^ogen,
beffen SStogtafifiie ift pubt. üon Dtto gifdjet, 1911.).
2. Sie beiben ©tabtwetfmetftet Saniel £>eing unb

*) Sie Stus3üge flammen aus UP Unnüfee ^a*
piete,; EM Statsmanuat; PB «BoliseiBudj, DSprB

Seutfdj=SptudjBudj, DMB Seutfdj=«JRiffioenBudj,
«BetbingBüdjIein, alte im Betn. Staatsatdjio. Setnet aus
MHH SRanufftipt ötft. öelo. in bet StabtBiBtiotßef
«Betn, roo audj bie Slufseidjmtngen bes «Bfattets öoroalb
liegen. Slnbete Sunborte finb Bei ein3elncn Sttttfetn oet=
3eidjnet.

Wizen zu? bernischen NllukMichle.*)
Von E. v. Rodt.

IV. Baugeschichtliches.
g,) Die Stadt betreffend (Fortsetzung zu

Jg. 1924, 203).

NUL XI, 5. Man. F. Scharer. Der gefährlichste

Punkt des mittelalterlichen Mauergürtels der

Christoffellinie bildete die Anhöhe der sogen, Hoh-
liebi oder der Martinshubel, wo heute die Sternwarte

fteht, welcher Teil die alte Mauerumfriedung

überhöhte. Der Schanzenbau wurde daher
mit dem darunter liegenden äußern Golatenmatt-
tor angefangen. Schärer schreibt, daß 1. Der Schanzenbau

unter der Oberleitung des Grafen de la Suze
stand (als Berater der Regierung wurde der aus
Frankreich von König Heinrich IV. vertriebene
Hugenottenführer Theodor Agrippa d'Aubrgns beigezogen,
dessen Biographie ist publ. von Otto Fischer, 1911.).
2. Die beiden Stadtwerkmeister Daniel Heinz und

*) Die Auszüge stammen aus II? ^ Unnütze
Papiere,; KÄI Ratsmanual; ?IZ Polizeibuch, O8vrL

Deutsch-Spruchbuch, OlvIS Deutsch-Missivenbuch,
Verdingbüchlein, alle im bern. Staatsarchiv. Ferner aus
AIUIZ ^ Manuskript bist. Helv. in der Stadtbibliothek
Bern, wo auch die Aufzeichnungen des Pfarrers Howald
liegen. Andere Fundorte sind bei einzelnen Artikeln
verzeichnet.
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«ßalentin griebrieß leiteten bie Slugfüfirung. 3. SBürbe
eine tnüitärifcfie Sifgipün unter ben Slrbeitern ein*
geführt unb für gefilbare ein ©efängnig errichtet.
4. Sie Suftfteine gum 93au famen bon Soffen,
Oon bei Kiebern unb fiauptfäcfiliefi aug bem Sinben*
tat, bie ©anbftetne oon Oftetmunbigen, üom 93elp*

betg unb üon bet Saubflufi gegenübet bet Kpbegg.
SSegtünbungen ber Slusfüfituug beß Sdaueß waten
u. a. baS «JRifettauen gwifefien ben fatfioUfcfien unjb
ptofeftantifdjen Orten innetfialb bet ©ibgenoffen*
fdjaft. Wobei bet ©djanjenbau alg Stiege! gmifdjen
beiben Seilen bienen follte. Sie ©tabtbeüötfeiung
wat mtfettauiidj gegen biefeg llntetnefimen, man
üettiaute nocfi auf bte glotteicfie Srtegfüfiiuttg bet
SSotfafiten unb fafi ungetn grembe an bei ©pitj«
ber Slugfüfirung. «RtefitSbeffoWeniger routbe 1622 mit
«ßrebigt unb ©ebet bag SSetf begonnen. Sie Sau*
tedjnungen geigen alg Einnahmen ©efdjenfe Oon

«J3tiüaten, Sotpotationen unb Saribftäbten, einzelne
Slemter feßenften audj ©ummen gum SSau beß bamit
in SSerbinbung ftehenben ©cfiellenfiaufeg (©efäng*
nig), bag unter bem «DcattinSbubel um 1631 ent*
ftanb. getnete «Bauetnnafimeu bilbeten Solleften in
ben Stabtüietteln, Sttbeitglogfäufe etngelnet SSutget
unb SSufegelbet. Unter ben Sluggaben figutteten bie

ßfptoptiation bex öofitiebt, bamalS Settn diub.
üon Srlacfi gefiörenb, mit 4715 «ßfuinb, fetnet bie

SSefolbuug beS ©tafen be la ©uge (fie betrug jähr*
lieft 2000 Siü. obet 800 St.; eg finb etwas unbeutltch
Sluggaben für bie Grftethutg ober «Reufaffung beß fog.
SBpttenbacfi üerieidjnet), ferner 3afihingen an SSalen*

titt giiebticfi unb Saniel «öeing. Slnno 1626 fommt

— 192 —

Valentin Friedrich leiteten die Ausführung. 3. Wurde
eine militärische Disziplin unter den Arbeitern
eingeführt und für Fehlbare ein Gefängnis errichtet.
4. Die Tuftsteine zum Bau kamen von Toffen,
von der Riedern und hauptsachlich aus dem Lindental,

die Sandsteine von Ostermundigen, vom Belp-
berg und von der Sandfluh gegenüber der Nydegg.
Begründungen der Ausführung des Baues waren
u. a. das Mißtrauen zwischen den katholischen unid
protestantischen Orten innerhalb der Eidgenossenschaft,

wobei der Schanzenbau als Riegel zwischen
beiden Teilen dienen sollte. Die Stadlbevölkerung
war mißtrauisch gegen dieses Unternehmen, man
vertraute noch auf die glorreiche Kriegführung der

Vorfahren und sah ungern Fremde an der Spitze
der Ausführung. Nichtsdestoweniger wurde 1622 mit
Predigt und Gebet das Werk begonnen. Die
Baurechnungen zeigen als Einnahmen Geschenke von
Privaten, Korporationen und Landstädten, einzelne
Aemter schenkten auch Summen zum Bau des damit
in Verbindung stehenden Schellenhauses (Gefängnis),

das unter dem Martinshubel um 1631
entstand. Fernere Baueinnahmen bildeten Kollekten in
den Stadtvierteln, Arbeitsloskäufe einzelner Burger
und Bußgelder. Unter den Ausgaben figurieren die

Expropriation der Hohliebi, damals Herrn RM
von Erlach gehörend, mit 4715 Pfu>nd, serner die

Besoldung des Grafen de la Suze (sie betrug jährlich

2000 Liv. oder 800 Kr.: es sind etwas undeutlich
Ausgaben für die Erstellung oder Neufassung des sog.

Wyttenbach verzeichnet), ferner Zahlungen an Valentin

Friedrich und Daniel Heinz. Anno 1626 kommt
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©alcfili bei 3immetmeifter wegen «ßeibing einet

neuien gallbtücie üor bem (Sfitiftoffeltot üot, eben*

fo gofepb «Blepp füt malen unb oetgolben bei
Suim*$)etmftangen. (Sg fdjeint, bafe gleichseitig mit
Bern Seßanjeubait bie mittelalterliche SSetteibigungg*
Ritte wieber in Beffern SSerteibigttngSjuftanb gefefet

rourbe. (©runau'S 581. 1918, p. 1.)

IIP 1624. ©cßaitäenbau «Rechnungzablage (Sit.
BTb. 1896, p. 143, 1893-94, p. 267, ©tunau'g «81.,

Saptg. XIV, p. 1. ©cfimeig. Stitnfttctier. I, p. 494,
— Sltcbiü b. Stftoi. SSer. b. ftg. S8etn, VIII, p.
374. Sfefeßlimann „©efdjidjte b. ©tabt «Sutgbotf,
p. 151.)

PB 4, gol. 528. 1632. Suft 28. „Sn ben Sau*
ben bei ©tabt follen feine Süden gelaffen wetben."

UP Slnno 1638. )&b. 16 u. 19. «Reubatt beS

fäfigtutmeg. (Ctiginalaufrife im SSeftfe beg 35er*

faffetS.)
UP «8b. 59, 60, 62, 63, 1641. «Jibbruefj beß

alten SäfigtutmeS.
«8tb(. f. ü. gifdjer., «JRan. ©ig. SBagnet. Sm

Safire 1658 ftanb Dberft ©abriet SBeife üon «Bern

in üenetianifcfi*batmatifcfiem f tteggbienft. SBeife laufte
nacfi feinet «Jlüdfunft ein ©ut untet bem Stitdjenfelb
unb nannte baSfelbe sut (gtinnetung „Salmaäi".
(SSgt. ©tunatt'g «81. 1905, p. 158 betr. bie Sürfitt
beg @. SBeife.)

MHH III, 39. 1686. «ßtfitation bie £auptftabt
betteffenb, tefp. beten alte unb neue SSefeftigungen
(fefit inteteffante, fiigfiet unbenu^tc SSefcfiteibung mit
IBotfdjlägen zu ihtet «JRobetraftetung).

SfceiteS SBernev Xaictienfntrf) 1925. 13
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Salchli der Zimmermeister wegen Verding einer

nenen Fallbrücke vor dem Christoffeltor vor, ebenso

Joseph Plepp für malen und vergolden der

Turm-Helmstangen. Es scheint, daß gleichzeitig mit
bem Schanzenban die mittelalterliche Verteidigungslinie

wieder in bessern Verteidigungszustand gefetzt

wurde. (Grunau's Bl. 1918, p. 1.)

II? 1621. Schanzenbau Rechnung sablage (Lit.
Mb. 1896, p. 113, 1893/94, p. 267, Grunau's Bl.,
Jahrg. XIV, p. 1. Schweiz. Künstlerlex. I, p. 494,
— Archiv d. Histor. Ber. d. Kts. Bern, VIII, p.
374. Aeschlimann „Geschichte d. Stadt Burgdorf",
p. 151.)

?L 4, Fol. 528. 1632. Juli 28. „In dcn Lauben

der Stadt sollen keine Lücken gelassen iverden."

II? Anno 1638. Bd. 16 u. 19. Neubau des

Käsigturmes. (Originalaufriß im Besitz des

Verfassers.)

II? Bd. 59, 60, 62, 63, 1641. Abbruch des

alten Käfigturmes.
Bibl. K. v. Fischer., Man. Sig. Wagner. Jm

Jahre 1658 stand Oberst Gabriel Weiß von Bern
in venetianifch-dalmatischem Kriegsdienst. Weiß kaufte
nach seiner Rückkunft ein Gut unter dem Kirchenfeld
und nannte dasfelbe zur Erinnerung „Dalmazi".
(Vgl. Grunau's Bl. 1905, p. 158 betr. die Türkin
des G. Weiß.)

UHH III, 39. 1686. Visitation die Hauptstadt
betreffend, refp. deren alte und neue Befestigungen
(sehr interessante, bisher unbenutzte Beschreibung mit
Borschlägen zu ihrer Modernisierung).

Neues Berner Taschenbuch 19SS, lg
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SSetbingbüdjlein. 1690. «RoPembet 25. Su
bag gtienigbetgetfiaug foll ein «öeuboben gelegt
wetben, weit bag Stäfieli anberweitige «Berwenbung
gefunben fiatte. («Berfcfiiebene gjtftorifer fptecfieu üon
einet „matten «JJcattenfapelle", bag wat wofitfcfiein*
ticfi feine anbete alg biefe einft zum gtieniSbetgfiauS
gefiörenbe £apelle.)

MHH XXI b, 738. «JRan. «Bfarrer $>owalb. Set*
felbe gibt ein «Bruftbtlb Stunog üon S3ubcnbetg,
beS ©tabtetbauetg, eine ©tahte, bie nocfi im Safite
1692 auf bem SStunnen üot bem Srtadjerfiof ftanb.
üpowalb fagt, SBtlfielm ©tettler ßätte biefeS ©tein*
bilb nacfi beut Driginal abgeäeidjnet, eine Sopte
baüon machte ©ig. SSagner, bie im Slntifcnfaat
ber alten «boefifdjule aufbewahrt würbe unb bte int
«BSb. 1891 reptobuäiett ift.

MHH XI. 5. Man. g. ©chätet. Stugjug aug
bem Seillibel beg üetftotbenen ©eneialg ©igigmunb
D. Qsitadj, ©djultheife unb gtetfiett ju ©pies üon
1699. (Sft wegen bet «Jiufjeicfiuung beg ©djmudeg
unb ©ttbetgefdjittg fefit bemetfengwett.)

MHH III, «JRan. «JR. ü. ©tüttet. Soften unb
Seitangaben bex im 18. Safitfiunbett in «Bern auf*
gefüfirten «pauptbauten. (tSrgänsung su „«Bern im
18. Safiifi.", p. HO.)
SornbauS a.l711-17toftete45,476Sr=164,769gr.a.2Bäln:-
©pitatfträje „1726-37 „ 49,547 „ =179,318 „ „
Snfelfpital „1711-25 „ 76,651 „ =275,518 „ „
«öurgerfpital „1734-41 „ 144,913 „ =630,056 „ „
©tabt6i6tiotlj.„ 1789-95 „ 34,549 „ =125,178 „ „
2Rimäem.£or„1789-95 „ 56,355 „ =204,186 „ „

RM 1708. Sie Dbrigfeit üerbietet bie Slnlage
Pon gamtliengräbern in ben ©tabtfircfien. (SBogegeu
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Verdingbüchlein. 1690. November 2S. Jn
das Frienisbergerhaus soll ein Heuboden gelegt
werden, weil das Kapell anderweitige Verwendung
gesunden hatte. (Verschiedene Historiker sprechen von
einer „uralten Mattenkapel'le", das war wahrscheinlich

keine andere als diese einst zum Frienisberghaus
gehörende Kapelle.)

U«H XXI b, 738. Man. Pfarrer Howald. Derselbe

gibt ein Brustbild Kunos von Bubenberg,
des Stadterbauers, einc Statue, die noch im Jahre
1692 auf dem Brunnen vor dem Erlacherhof stand.
Howald sagt, Wilhelm Stettler hätte dieses Steinbild

nach dem Original abgezeichnet, eine Kopie
davon machte Sig. Wagner, die im Antikcnsaal
der alten Hochschule aufbewahrt wurde und die im
B Tb. 1891 reproduziert ist.

ULU XI. 5. Man. F. Schärer. Auszug aus
dem Teillibel des verstorbenen Generals Sigismund
v. Erlach, Schultheiß und Freiherr zu Spiez von
1699. (Ist wegen der Aufzeichnung des Schmuckes

und Silbergeschirrs sehr bemerkenswert.)
ULH III, Man. M. v. Stürler. Kosten und

Zeitangaben der im 18. Jahrhundert in Bern
aufgeführten Hauptbauten. (Ergänzung zu „Bern im
18. Jahrh.", p. 110.)
Kornhaus a.1711-17kostete45,476Kr.^164,769Fr.a.Währ.
Spitalkirche „1726-37 „ 49.547 „ ^179,318 „ „ „
Jnselspital „17N-25 „ 76,SS1 „ -^276,518 „ „ „
Burgerspital „1734-41 „ 144,913 „ ^630,056 „ „ „
Stadtbiblioth.„ 1789-95 „ 34,549 „ ^125,178 „ „ „
Münze m. Tor „1789 95 „ 56,355 „ ^204,186 „ „ „

1708. Die Obrigkeit verbietet die Anlage
von Familiengräbern in den Stadtkirchen. (Wogegen
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bie Sanbüögte in ben Sanbfircfien oft teefit titoitu*
mentale ©tabmonumente erachten tieften.)

PB 11, gol. 905. 1733. «JRärj 9. ©ollen Hoch*

geticßtStepatatuten atlfiiet butcfi ©djmiebe, Stm*
metteute unb ©teinfiauet auSgefüfitt wetben unb
benfelben gegen wtbttge «Radjteben obttgfeitlicfiet
©cfiufe unb ©cfiitm üetfptodjcn, bah fie begfialb in
ifiten Sfiten befteng üetwafitt bleiben follen. (Sebe
«Beziehung zum Hochgericht ober bem Scharfrichter
galt alg unefirlicfi.)

RM 1751. Slug. 21. Slnlegung eineg Sotenaderg
beim fog. ©djaffcfiürli ob bem Statgauetftatben (fpä*
tet «Jiofenb etgftiebfiof, jefet «ßtomenabe.)

RM 1753. Sunt 12. Sotteftut bet Sttafee
Por bem ©olatenmattot tängg bei ©cfiüfeenmatt unb
bem «JRattingfiubel unb mit ©djattenbäumen zu hex*
feben. Su biefem Swed wutbe bex' ben Södjtetn
SRattin sugefiötige «Jtain mit Hübet um 11,000«ßfunb
etwotben.

MHH XXIb, 362. «JRan. «Bfattet Sowalb. «Inno
1759 wutbe bag Sttöfieriiwtrtgfiaug famt ©cfieune
etbaut.

RM 1762 wutbe befdjloffen, ein neueg Süfiet*
fiauS in bet (Snge ju bauen mit Simmer jut
«Beluftigung beg «ßublifumg; als Stebit Wutben
1394 Sr. befttmmt. (Sag war bie etfte Sngewitt*
fefiaft.)

RM 1769. Sluguft 19. Set bigtjet am ©dbaug
ber Sreujgaffe (ebemafigeg ©efellfdjaftghaug zu
©chiffleuten) geftanbene «ßranger würbe an ben

Säfigturm üetlegt.
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die Landvögte in den Landkirchen oft recht
monumentale Grabmonumente errichten ließen.)

?L 11, Fol. 905. 1733. März 9. Sollen
Hochgerichtsreparaturen allhier durch Schmiede,
Zimmerleute und Steinhauer ausgeführt werden und
denselben gegen widrige Nachreden obrigkeitlicher
Schutz und Schirm versprochen, daß sie deshalb in
ihren Ehren bestens verwahrt bleiben sollen, (Jede
Beziehung zum Hochgericht oder dem Scharfrichter
galt als unehrlich.)

IìU 1751. Aug, 21, Anlegung eines Totenackers
beim sog. Schafschürli ob dem Aargauerstalden (später

Rosenbergfriedhof, jetzt Promenade.)

KIVI 1753. Juni 12. Korrektur der Straße
vor dem Golatenmattor längs der Schützenmatt und
dem Martinshubel und mit Schattenbäumen zu
versehen. Zu diesem Zweck wurde der' den Töchtern
Martin zugehörige Rain mit Hubel um 11,000 Pfund
erworben.

UHH XXIb, 362. Man. Pfarrer Howald. Anno
1759 wurde das Klöfterliwirtshaus samt Scheune
erbaut.

RN 1762 wurde beschlossen, ein neues Küher-
Haus in der Enge zu bauen mit Zimmer zur
Belustigung des Publikums; als Kredit wurden
1394 Kr. bestimmt. (Das war die erste Engewirt-
schaft.)

KU 1769. August 19. Der bisher am Eckhaus
der Kreuzgasse (ehemaliges Gesellschastshaus zu
Schiffleuten) gestandene Pranger wurde an den

Käfigturm verlegt.
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PB 16, gol. 35. 1771. Sanuar 26. Sie «Brüf*
fenbau * Sufpeftorftelle wirb füt swölf Sabte Herrn
«Je. «JRitani übetttagen mit 1200 Sic. ©ehalt unb
80 «Bafeen Saggelb, alleg nacß üotgefefittebenen Skr*
pflicfitungeit. («JRtrani Wat bet (Stbauet beS Slar*
gauerftalbeng.)

«ßft. Howalb betidjtet, bah im Safite 1810 bet
«Betgftufe bie ©tüfemauet beS Dbftbetggutc» hetaug*
gebtüdt hätte. SamalS gehötte biefeg ©ut bem «Berg*

urgentem ©cfilattet, bei beSwegen «Beiftätfunggatbei*
ten üorttefimen laffen mufete, mobei feljt ftatfe alte
gunbationeu ju Sage getreten feien. Beimutlidj
waten baß nocfi ©ubftruftionen ber fpurloS üer*
fcfiwuitbeiten bortigen «BefeftigungSwcrfe. (Siehe
„«Bein im 15. unb 16. gaptp.", p. 73—75.)

MHH XXI b, 364. «JRan. «Bfarrer Howalb. «Be*

metfcnSwcit ift, bah sut Seit beg neuen «Jcpbegg*

«Btüdenbatteg, 1841 bk- 1844, baz bamalg abge*

btodjettc gifdjer oom SidjbergbauS oben am «Jlat*

gauetftatbeit neu aufgebaut wutbe (jefet fogen.
«Böfilenfiang). Sut Seit beS fog. Uebetgiangeg 1798
mufe biefeS gtfcfieifiaug eines bei jcfiönften in bet
©tabt gewefen fein, beim bet fransöfifdje ©enetal
üon ©cfianeitbutg wäfilte eS su feinet SBobnmtfj
nnb liefe swei ©tenabiete Ooi bex HauStüt Schub*
Wacht flehen. Howalb gibt bie besügudje Slfibilbung.

Scadj «Segitaßine bei Saoibftatue üott «Rafil auf
beut obetn ©pitalgafebiunnen, g'egenübet bem ©fiti*
ftoffeltutitt, fiatte Dbettidjtet «BifeiuS biefeg befefte
©tetnbilb auf fein Sanbgut, ben fog. „täbeteggen"
(neben bem neuen gnfelfpital) übetfübten laffen.
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?L 16, Fol. 35. 1771. Januar 26. Die Brük-
kenbau-Jnspektorstelle wird für zwölf Jahre Herrn
N. Mirani übertragen mit 1200 Liv. Gehalt und
80 Batzen Taggeld, alles nach vorgeschriebenen
Verpflichtungen. (Mirani war der Erbauer des Aar-
gauerstaldens.)

Pfr. Howald berichte!, das; im Jahre 1810 der

Bergfluß die Stützmauer des Obstberggutes
herausgedrückt hätte. Damals gehörte dieses Gut dcm
Bergingenieur Schlatter, der deswegen Verstärkungsarbeiten

vornehmen lassen mußte, wobei schr starke alte
Fundatioucn zu Tage getreten seien. Vermutlich
waren das noch Substruktionen der spurlos
verschwundenen dortigen Befestigungswerke. (Siehe
„Bern im 15. nnd 16. Jahrh.", p, 73—75.)

ULH XXI«, 364. Man. Pfarrer Howald.
Bemerkenswert ist, daß zur Zeit des neuen Nydegg-
Brückenbaucs, 1841 bis 1844, das damals
abgebrochene Fischer vom Eichbcrghaus oben am
Aargauerstalden neu aufgebaut wurde (jetzt sogen.

Böhlenhaus). Zur Zeit des sog. Ueberganges 1798
muß dieses Fischerhaus eines der schönsten in der

Stadt gewesen sein, denn der französische General
von Schauenburg wählte es zu feiner Wohnuno?
und ließ zwei Grenadiere vor der Haustür Schildwacht

stehen. .Howald gibt die bezügliche Abbildung,

Nach Wegnahme der Davidstatuc von Nahl aus
dem obern Spitalgaßbrunnen, gegenüber dem Chri-
stosfelturm, hatte Oberrichter Bitzius diefes defekte

Steinbild auf sein Landgut, den sog, „Kädereggen"
(neben dem neuen Jnselspital) überführen lassen.
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Untet beut 11. Sesembet 1862 üetöffentttcßte BifeiuS
folgenben Seitunggaitifet: „SSafirfcfieinltcß im Saufe
biefet SBodje ift in meiner Befifeung «Rt. 156 Holli*
gen bte «Bilbfäute beg SaütbS, weldje efiemalS auf
bem «Btunnett gegenübei bem ©oltatfi geftanben

fiatte, in bogfiaftet weife uingeftütfet unb setfdjlagen
wotben, idj beriptecfie bem Sntbedet biefeS «Buben*

ftüefeg gt. 50 «Betofimutg."
Ib. 362. «JRan. «ßft. Holuatb. gut «Betffiof remi*

fiett, ftanb ein fiötsetner «JBetfmetftet, ba fragte bie

©efelifdjaft su Simmerleuten bag «Baitamr an, ob

mau ifit biefe gtgut sut Slufftellung bot ihrem ©e*

feltfdjaftöhaitj übetiaffen Wolle. «Run geigte fich abet
bei näheret Uttretfurfjung, bah bte gtgut su biefem
Swed nidji mehr tauglich wat uub fo liefe bie ©efell*
fdjaft 1846 beit jefet nocfi üot ifitet gaffabe ftefienbeu
Sintmetmann neu anfetrtgen. («Bgl. Seftget, Sie.

©efellfdj. 3. b. Simmciteuren, @. 74.)

b) Sag betnifebe ©ebiet betteffenb.
MHH XI, 55. «JRan. «R. Sied. DSprB E, p. 11.

1449. Sajultbetfe unb «Rat übetiaffen füt bte Seit bon
12 Sabten, ßunfe Häbetling, «Butget su «Betn, betma*
lett gefeffen in «Jlatbetg ben «Bcsug bet Solle, beg «Btüf*
fenpfennigg unb betgletcfieit Sachen bon ben swei
«Btüden übex bie «Jiate in Slarberg bet längetn unb
ber fütsetn, unter folgenben «Bebingungett: 1. Saft
er biefe «Brüden in feinen Soften mit SlnSbäu*

men (Haufittragbäffen) unb ©igbäumen (Csigbtecfiet)
oetfefie, feinet bah ex fte mit guten Sedlaben
ftet§ wohl gebeert hatten folle, audj fallen ifim
bie «Repatatuten bex Sodje sm 2. SaS Hüls, baßi
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Unter dem 11. Dezember 1862 veröffentlichte Bitzius
folgenden Zeitungsartikel: „Wahrscheinlich im Laufe
diefer Woche ist in meiner Besitzung Nr. 156 Holligen

die Bildfäule des Davids, welche ehemals auf
dem Brunnen gegenüber dem Goliath gestanden

hatte, in boshafter weife umgestürtzt und zerschlagen

worden, ich verspreche dem Entdecker dieses Bubenstückes

Fr. 50 Belohnung."
Id. 362. Man. Pfr. .Howald. Im Werkhof remisier!,

stand ein hölzerner Werkmeister, da fragte die

Gesellschaft zu Zimmerlcuten das Bauamr an, ob

mau ihr diese Figur zur Aufstellung vor ihrem
Gesellschaftsbaus überlassen wolle. Nun zeigte sich aber

bei näherer Untersuchung, daß die Figur zu diesem

Zweck nicht mehr tauglich war und so ließ die Gesellschaft

1816 den jetit noch vor ihrer Fassade stehenden

Zimmermann neu anfertigen. (Vgl. Zesiger, Die
Gefellsch. z. d. Zimmerleuten, S. 74.)

b) Das bern isch e Gebiet betresfend,
UHU XI, 55, Man. R. Steck, 08rmL p. 11.

1449. Schultheiß und Rat überlassen für die Zeit von
12 Jahren, Cuntz Häberling, Burger zu Bern, dermalen

gesessen in Aarberg den Bezug der Zölle, des Brük-
kenpfennigs und dergleichen Sachen von den zwei
Brücken über die Aare in Aarberg der längern und
der kürzern, unter folgenden Bedingungen: 1. Daß
er diese Brücken in seinen Kosten mit Ansbäu-
men (Haupttragbalken) und Eisbäumen (Eisbrecher)
versehe, ferner daß er sie mit guten Deckladen
stets wohl gedeckt halten solle, auch fallen ihm
die Reparaturen der Joche zu. 2. Das Holz, das
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ifim hiefür berseigt wirb, fiat er im SBalb in
feinen foften su fcfitagen unb su überbauen,
bagegen muft eg ihm oßne (gntgelt sut «Btüde ge*

füfitt wetben. 3. Soll et jäfitticfi, bem Stabtfedel
50 «Bfunb besafiten. 4. Hat et Hölsei, bie gegen bte

«Btüde gettieben wetben, absuwieifen unb falls fie
fteden bleiben, fottsufcfi äffen, wobei ifim bte üon
llaxbexg hefiilflicß fein muffen. «Reue «Btüdenjodje
follen auf obtigfieitlicfie Soften gemacßt Wetbeit. (St*
gänsung su ©tunau'S Bt., Safitgang XI, Heft 2,

p. 81.)
DSprB 1491. M. p. 313. Hang «Betet uub @i*

mon Xbotmanu, ©ebtübet, unb Bincens Sitt*
lingei, namettS feinet tifieftau «Jlenneü Sfiot*
mann, bex obigen Btübei Schweflet, betfaufen bet
Stabt «JSern ifit ©ut su @ngi, famt Swing unb
«Bann, fo wie fte eß bon ifitem «Batet exexht hatten.
(Semnadj mufe bie Enge eine Herrfdjaft gewefen
fein.)

DMB N 1512. Stn bte Slmtleute (tefp. Sanb*
oögre). Sluf etfialtenen «Betreßt, bah bte obrigfeit*
ließen Schlöffet butcfi Säumen bex Sanbüögte bau*
lieben Scßabcit erlitten fiaben, foll ber etfunbene
Schaben auf Soften bex Säumigen auSgebeffett
Wetben.

DSprB 1516. Subroig «JRtdjel unb «Batbaia
Siltier, feine Hausfrau, üerfaufeu «Bartolomäug
«Bütfcßelbadj, «Burger bon «Btern,, bag «Rotßfiaug mit
«JRäbern unb SBetfier famt Haus unb Slder, wclcfien
Slder fie üom Slofter Snterlafen getauft fiatten,
alles gelegen in ber Sttdjgemetnbe Botltgen, swifefien
ben Sonberfiecfien unb bet SSegmüfile. (Eine fdjöne
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ihm hiefür verzeigt wird, hat er im Wald in
feinen Kosten zu schlagen und zu überhauen,
dagegen muß es ihm ohne Entgelt zur Brücke
geführt werden. 3. Soll er jährlich, dem Stadtseckel
50 Pfund bezahlen. 4. Hat er Hölzer, die gegen die

Brücke getrieben werden, abzuweisen und falls sie

stecken bleiben, fortzuschaffen, wobei ihm die von
Aarberg behilflich sein müssen. Neue Brückenjoche
sollen auf obrigkeitliche Kosten gemacht werden.
(Ergänzung zu Grunau's Bl., Jahrgang XI, Heft 2,

p. 81.)
I)8vrL 1491. N, p, 313, Hans Peter und

Simon Thormann, Gebrüder, und Vincenz
Dittlinger, namens feiner Ehefrau Aenneli
Thormann, der obigen Brüder Schwester, verkaufen der
Stadt Bern ihr Gut zu Engt, samt Twing und
Bann, fo wie sie es von ihrem Vater ererbt hatten.
(Demnach muß die Enge eine Herrschaft gewesen

fein.)
DNL N 1512, An die Amtleute (resp. Land-

vögie). Aus erhaltenen Bericht, daß die obrigkeitlichen

Schlösser durch Säumen der Landvögte
baulichen Schadcn erlitten haben, soll der erfundene
Schaden auf Kosten der Säumigen ausgebessert
werden,

OLprL 1516, Ludwig Michel und Barbara
Tillier, feine Hausfrau, verkaufen Bartolomäus
Bütschelbach, Burger von Bern, das Rothhaus mit
Mäderu und Weiher samt Haus und Acker, welchen
Acker sie vom Kloster Jnterlaken .gekaust hatten,
alles gelegen in der Kirchgemeinde Bolligen, zwifchen
den Sonderfiechen und der Wegmühle, (Eine schöne
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©lasjdjeibe biefeg ßfiepaateg ift im Betn. Hiftot.
«JRufeum.)

Sm Steppentüimcfien beg Scfiloffeg «Buten fiefit
bie Sabtsabl 1621. Siefer «Bau würbe 1620 unter
bet Slufiidjt beg Bauherrn Saniel Setbet, butdj
Saniel Heins II obtigfettt. SBetfmetftet in Stein unb
Hans Stäfiti, bem Stmmetmetftei, begonnen. Sm
Saht 1623 erhielt bet «JRatet Sofeph WefiB ben

Slufttag, bag Haug su bemalen. Bon, biefet «JRaletet

finb nodj fidjtbat bet übet ben getfen fpttngenbe
«Reitet «JRatcuS EuttiuS unb bet Sptuefi: „Omnia
si pedes famam servare memento". (Stefie „SSüt*
getbauS b. Scbwcis", V «Jltt. Büren uttb Schwets.
Sünftletler., San, Heins II.)

PB 1668. Sie Sttafee foll untenauS übet baS

Btettfelb swetfadj gemadjt wetben, nämlich bte

eine gegen baS SiecfienbauS unb bie anbete gegen
bie «Bapietmüßle inS ©taußols, beibe Sttaften in
bet «Biette, bah 3—4 SBagen nebenetnanbet fafiten
fönnen. (SSafitfcßeinließ wutben beten SSaumatteen
gletcßsetttg gepftanst.)

"JJcatt. Stg. SBagner Bei Htm «Rub. ü. Sabet.
Sm gahte 1738 üetfaufte Hett ©ottfrieb bon ©raf*
fenrieb bie ißm butcfi Etbfcfiaft sugefatlene Hett*
fdjaft Siefen, Scfilofe, ©ut urrB alte Hetrfdjaftgtedjte
an Hettn «JRajot «Robt um 55,000 «Bfunb unb
55 Sublonett Srinfgelb.

V. SBetfdjteuenes.

Santongbtbl. gteibutg. Stabttedjn. nacß Slb*

fdjtift bon ©ßanoine gontaine. 1405. Compte pour
les ouvriers et les chars envoye ä Berne, som-
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Glasscheibe dieses Ehepaares ist im Bern, Histor.
Museum.)

Jm Treppentürmchen des Schlosses Büren steht

die Jahrzahl 1621. Dieser Bau wurde 1620 unter
der Aufsicht des Bauherrn Daniel Lerber, durch

Daniel Heinz II obrigkeitl. Werkmeister in Stein und
Hans Stähli, dem Zimmermeister, begonnen, Jm
Jahr 1623 erhielt der Maler Jofeph Plepp den

Auftrag, das Haus zn bemalen, Bon, diefer Malerei
sind noch sichtbar der über den Felsen springende
Reiter Marcus Curtius und der Spruch: „Omnis,
si peàss ks.mg,m ssrvarcz luemsut»", (Siehe
„Bürgerhaus d, Schweiz", V Art, Büren und Schweiz,
Künstlerlex., Dan, Heinz II,)

?L 1668. Die Straße soll umenaus über das

Breitfeld zweifach gemacht werden, nämlich die
eine gegen das Siechenhaus und die andere gegen
die Papiermühle ins Grauholz, beide Straßen in
der Breite, daß 3—4 Wagen nebeneinander fahren
können. (Wahrscheinlich wurden deren Baumalleen
gleichzeitig gepflanzt.)

Man. Sig. Wagner bei Hrn. Rud. v. Tavel.
Jm Jahre 1738 verkaufte Herr Gottfried von
Graffenried die ihm durch Erbschaft zugefallene Herrfchaft

Kiesen, Schloß, Gut und alle Herrschaftsrechte
an Herrn Major Rodt um 55,000 Pfund und
55 Dublonen Trinkgeld.

V. Verschiedenes.

Kcmtonsbibl. Freiburg. Stadtrechn, nach
Abschrift von Chanoine Fontaine. 1403, Oomvte pour
les ouvriers et les «Kars envove à IZerne, soin-
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maire 257 Pfund 11 S. 6 D., ä l'oceasion du terrible
incendie eclate ä Berne. La ville de Fribourg en-
voya une deputation pour temoigner aux Bernois sa
condoleance et pour prouver combien leurs senti-
ments de confraternite etoient sinceres. eile y envoya
100 ouvriers avec 12 chars bien atteles sous conduite
de Niggli de Gtambach qui fit preter sermertt
a tout son monde de travailler loyalement au de-
blayement des mures et de remettre aux Bernois tout
ce qu'il trouverait dans les maisons incendiees. Nos

gens y resterent pendant un mois entier. (Siefie
Suftinget, p. 196.)

©letcfie Duelle 1405. Le comte de Kybourg
füt ici avec l'avoyer de Berne, le sire de Brandis,
le chevalier de Grüneberg et d'autres. On leur offrit
34 pots de vin rouge du Valais et 24 pots de Ciaret.
Le meme jour on leur offrit pendant le souper
12 pots de elaret et 12 pots de vin, et apres le

souper on les avait conduit chez les cordeliera

pour passer la soiree avec 15 pots de vins jiour
1'Abendtrunk!!

©teicße Duelle. Befdjreibung fiofiet «Befudje in
gteibutg, nämlid) Saifet Stgismunb's im gahxe
1414 unb «ßapft «JRattins V. 1418.

DSprB A, p. 138. 1118. «JRiäjaetig. ittt bon
Sug fiat bte «Btüde in Sfiun sunt Sefieu empfan*

gen unb swai auf fünf Safite um 30 «JRütt halb
Sinfel, halb Hafet unb stoei Slimbtüfte. (Stgäns. Z-

©tttnau'g «81. 1915, p. 81.)
Ib. E, p. 167. 1465. Sufidjetuitg für ©t*

lian «Balfiget unb feine gtau, welche fich oot
etwag Seit im Seiletinfpital als «J3ftünbcv ein*
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maire 237 ?tunà 11 8. 6 D., à l'oeoasion du terrible
ineenàie evinte à Lerne. H,a ville de ?rikour^ en-
vova nne «réputation ponr temoi^iier anx Lsrnois
eonàolèanee et ponr pronver eombien leurs senti-
inents àe «««Fraternité etoient siriosres, elle v snvovn
100 ouvriers avse 12 ebars Kien attelés sous ooncluit«
cle ^lig^li cle LlamKaeK qni tit prêter serinent
à tont son inoncle cle travailler localement su cle-

bla^emsnt àes innres et àe remettre anx Lsrnois tout
ee qn'il trouverait àans les maisons ineeiiàiêes. ^«s
Mns ^ restèrent psiiàant no mois entier. (Siehe
Justinger, p. 196.

Gleiche Quelle 1405, l^e eomts àe IvvbonrA
knt iei avee l'avouer àe Lerne, le sirs àe Lranàis,
le elisvalier àe OrnneosrA et à'antres. On lenr okkrit
A4 pots àe vin rou^s àu Valais et 24 pots àe Llaret.
I^e même four on leur «kkrit penàant le sonpsr
12 pots àe elaret et 12 pots àe vin, et après ls
sonner on les avait eonàuit «lis? les eoràelisrs

ponr passer la soirée avse 13 pots às vins ponr
l'^bencltrunk

Gleiche Quelle. Beschreibung hoher Besuche in
Freiburg, nämlich Kaiser Sigismunds im Jahre
1414 und Papst Martins V. 1418.

DLprL p. 138. 1418. Michaelis. Mi von
Lug hat die Brücke in Thun zum Lehen empfangen

nnd zwar auf fünf Jahre um 30 Müit halb
Dinkel, halb Hafer und zwei Armbrüste. (Ergänz, z.

Grunau's Bl. 1915, p. 81.)
Ib. L, p. 167. 1465. Zusicherung für

Gilian Balsiger und seine Frau, welche sich vor
etwas Zeit im Seilerinspital als Pfründcr ein-
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getauft uub bafelbft ein befonbcieS ©emadj mit
einem Stüblein in ibten Soften erbaut haben, galig
er nidjt mehr Spttalmeiftet bleiben würbe, foll
ifim bennocfi lebenglänglicß Hofes nadj «Rotburft, fo*
wofit sum Heisen alg sunt Sodjen ing benannte ©e*
ntacß unentgeltlich berabfolgt werben, wie aucfi Seu,
nidjt aber Hafer füt fein «Rofe, fo lange et ein JotefieS

ßalten witb, enblidj wirb ifim ber ©enufe feiner
«Bftunb lebenslänglich sugeficfiett.

Ib. p. 82. 1466. Set Sedelmeiftet ©itian
Spihttatut fiatte eine feinet Södjter, bte mit
beut «Jtttsfafe befiaftet war, im Sufel * grauen*
Hofier untergebracht, wo ifit ein abgefonbcitcS
©emadj erbaut würbe. Sa fie eine getaume Seit
bafelbft geblieben, wutbe eine Schweflet, bie ifir
abgewartet hatte, bon berfelben Sianfßett befallen.
Sieg beranlafete ben diät, butcfi einige feinet Mit*
glieber bemelbeter «Berfon «JRutter, gtau ©Itfabet
üon Hertenftein, «Rift üon SBattenwplg SBitwe unb
ifiten «Btubet ©itian Sptlmann su betmögen, bte

Sodjtet mit befagtet ©cfiweftet aus bet Sufel su
nefimen unb ins Sonbetfiedjcnhaug bot bex Stabt
zu betfotgen unter folgenben «Bebinguugen: Sie
Betwanbten besahlen bem ©onbetfieefienbaufe 100
«Rfieut. ©ulb. unb bte Sodjtet ©pitmann fefitt
ifiten Haugtat ein, bet nacfi ifitem Sobe ben ©onber*
fieefien berbleiben fotl. Sagegen fiat ifir baS ©ieefien*
fiauS ein befonbereg ©emadj einsuräumen, wo fie
mit benannter ©djwefter unb einer SB.ärterin Wofinen
fann unb alten bieten bie cjewofinte «ßftunb oexab*

folgt wetben foll. Bon ben 20 ©l. Sing, bte bei
«Batet ©pitmann feiner Socfitet sum Sebenguntetfialt
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gekauft und dafelbst ein besonderes Gemach mit
einem Stüblein in ihren Kosten erbaut haben, Falls
er nicht mehr Spitalmeister bleiben würde, soll
ihm dennoch lebenslänglich Holz nach Notdurft,
fowohl zum Heizen als zum Kochen ins benannte
Gemach unentgeltlich verabfolgt werden, wie auch Heu,
nicht aber Hafer für sein Roß, so lange er ein.solches
halten wird, endlich wird ihm der Genuß seiner

Pfrund lebenslänglich zugefichert.
Ib, p. 82. 1466. Der Seckelmeister Gilian

Spilmaun hatte eine seiner Töchter, die mit
dem Aussatz behaftet war, im Insel-Frauenkloster

untergebracht, wo ihr ein abgesondertes
Gemach erbaut wurde. Da sie eine geraume Zeit
daselbst geblieben, wurde eine Schwester, die ihr
abgewartet hatte, von derfelben Krankheit befallen.
Dies veranlaßte den Rat, durch einige seiner
Mitglieder bemeldeter Perfon Mutter, Frau Elisabet
von Hertenstein, NM. von Wattenwyls Witwe und
ihren Bruder Gilian Spilmann zu vermögen, die

Tochter mit besagter Schwester aus der Insel zu
nehmen und ins Sonderfiechenhaus vor der Stadt
zu versorgen unter folgenden Bedingungen: Die
Verwandten bezahlen dcm Sondersiechenhause 100
Rhein. Guld. und die Tochter Spilmann kehrt
ihren Hausrat ein, der nach ihrem Tode den Sondersiechen

verbleiben soll. Dagegen hat ihr das Siechenhaus

ein besonderes Gemach einzuräumen, wo sie

mit benannter Schwester und einer Wärterin wohnen
kann und allen dreien die gewohnte Pfrund verabfolgt

werden foll. Von den 20 Gl. Zins, die der
Vater Spilmann feiner Tochter zum Lebensunterhalt
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auggefefet fiat, follen ifit lebenglänglicfi 10 ©l.
unb bet SBein jufommen, bie übrigen 10 ©I. abex
bem ©onbetftecfienfiaug sufallen, weldjeg bagegen
bie SBättetin su lofinen fiat. «Racfi bem Slbftetben bet
Sodjtet ©pilmiann foll bag Hauptgut, nämltdj jene
20 ©I. StnS mit 400 ©l. Sapital bet Sufel betbfei*
Ben. Sie «Jlbwätteriu witb bann betabfcfiiebet unb
bie anbete ©cßweftet betbletbt fetnetßin im ©onbet*
SiedjenfiauS.

Ib. F, p. 315. 1470. «ßatent füt Siettidj
Sdjmib (gabti) bou «Btauttfcfiweig, Soctot bex «Jlis*

ttei, auf sefin Safite als «Jitst füt Stabt unb Sanb,
mit einet Sahtegbefolbuug bon 80 «Bfunb unb
5 «Rhein, ©t. influfibe Haussen? unb 6mbebuiig
aller «Jlbgabeit unb «Befeßroetbcn.

DMB 1471. Siustag it. Subiea. «Beut fefiteibt
an Süridj, eg roolle ben «Rcidjstag in «JUittt-

betg befudjen unb wünfefit, bah Süticfi auf bem nach*

ften Sag in Susetn bie übtigen «Boten in biefem
Sinn infttuiete.

DSprB G, p. 550. 1477. «Beteiiibatuttg bei
efitbaten «Utelfter unb Scfiiefjgefellen ber Slrmbruftet*
unb S3üdjfenfdjüfeettftuben unb Dtbnung füt bie*
felben. @g witb Beftimmt, bah kbe «Battei ifiren
Stubenmeiftet unb beibe gemeinfdjaftlicfi einen Sef*
felmeifter wäfilen. Sie follen ißre beiben Heiligen
St. Sebaftian unb St. «Jinton an ihrem Safi^eg*
tag mit Sttdjgang unb ©ottesbienft efirbar begehen.

Sie Dbrigfeit suhlt ben SSücbfenfdjüfeen sur beffern
«Beftreitung thret SluSgaben ben gleichen Haugsing
wie ben Slimbtuftfchüfeen unb jebet d^axtei alte
Samgtag, an welchem fie fdjteften, 6 «Bfg. ©nblidj
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ausgefetzt hat, sollen ihr lebenslänglich 10 Gl,
und der Wein zukommen, die übrigen 10 Gl. aber
dem Sonderfiechenhaus zufallen, welches dagegen
die Wärterin zu lohnen hat. Nach dem Absterben der
Tochter Spilmann foll das Hauptgut, nämlich jene
20 Gl. Zins mit 400 Gl. Kapital der Jnfel verbleiben.

Die AbWärterin wird dann verabschiedet und
die andere Schwester verbleibt fernerhin im Sonder-
Siechenhaus.

Ib, k', p. 315, 1470. Patent für Dietrich
Schmid (Fabri) von Braunschweig, Doctor der Arznei,

auf zehn Jahre als Arzt für Stadt und Land,
mit einer Jahresbesoldung von 80 Pfund und
5 Rhein. Gl. inklusive Hauszins und Enthebung
aller Abgaben und Beschwerden.

ONL 1471, Zinstag n, Judica, Bcrn schreibt

au Zürich, cs wolle den Reichstag in Nürnberg

besuchen und wünscht, daß Zürich auf dem nächsten

Tag in Luzern die übrigen Boten in diesem

Sinn instruiere.
OLyriZ 0, p, 550. 1477. Vereinbarung der

ehrbaren Meister und Schießgefellen der Armbrusterund

Büchfenschützenftuven und Ordnung für
dieselben. Es wird bestimmt, daß jede Partei ihren
Stubenmeifter und beide gemeinschaftlich einen Sek-
kelmeister wählen. Sie sollen ihre beiden Heiligen
St. Sebastian und St. Anton an ihrem Jahrestag

mit Kirchgang und Gottesdienst ehrbar begehen.

Die Obrigkeit zahlt den Büchsenschützen zur bessern

Bestreitung ihrer Ausgaben den gleichen Hauszins
wie den Armbrustschützen und jeder Partei alle
Samstag, an welchem sie schießen, 6 Pfg. Endlich
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üetfpticfit ifinen bie Dbrigfeit ein neues Sdjüfeen*
fähnlt mit «öüdjfe unb Sltmbtuft batauf madjen su
laffen unb Wienn fte mit biefem gäfinlein ing gelb
siefien, unb jebem Sdjüfeen einen Sagegfolb oon 1 Scfil.
augsusafileu. (Swei folcfie Scfiüfeenfäfinlein mit ge*
fteustet «Bücfife unb Sltmbtuft befinbeu ficß im betn.
Hiftot. «JRufeum.)

Ib. D. 1479. «JJconrag nacfi Üteminifere. Steuet*
Brief füt ben ©timfelfpital: „su wiffen, bah Sek
get biefes «Briefes, «JRatüj Spget uf bem ©titn*
jelberg gefefien, ben Spiral bafelbft, bet in gtofeet
SBilbntfe liegt unb mengem menfefien su Stoft
nnb Uffentfiatt SfibS unb ©urs erfdjieftt, ficfi abex

nit felber su untetfialicn betmag, ofine Hanbtet*
djung uttb Steuer cfitiftlicfiet Seute; batum empfefi*
ten toit obgenannten «JRattfi unfein Slngefiötrgen
sur Sarreicfiung bou «Jilntofen."

DMB G, p. 405. 1491 fefirieb ber «Rat ben

Slmtleuten nadj SBangen unb «Jlarwangen, auf et*

liehe «Berfouen «Jlcfit su fiaben unb übet biefelben
«Beitcfit su etftatten, ba fie befcfiulbigt wetben, ben

wiebetfiolteu ©ctteibenüftwadjg in jenen ©cgenbeit
berfeßulbci, b. p. bet Saubetei fidj fcfiulbig gemadjt
Su fiaben.

DSprB 0, p. 692. 1499. HauS gtä.nfli, bes

SedelmeiftetS fei. Sofin witb alg «Bftünbet int
Seiletinfpitat aufgenommen, wofüt fein Sdjwaget
Glichet 300 «Bfunb besafilt. SBenn gränfli franf
wirb, foll ifim bet ©pitatmeiftet eine Stanfen*
wättetin fiatten unb wenn bet SBein nicfit mefit alg
1 Scfil. gilt, befommt et täglich 1 % Mah, witb et
bagegen teutet, fo erhält er nur 1 «JJcaft.
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verspricht ihnen die Obrigkeit ein neues Schützen-
fähnli mit Büchse und Armbrust darauf machen zu
lassen und Menn sie mit diesem Fähnlein ins Feld
ziehen, und jedem Schützen einen Tagessold von 1 Schl.
auszuzahlen. (Zwei solche Schützenfähnlein mit
gekreuzter Büchse und Armbrust befinden sich im bern.
Histor. Museum.)

Id. O. 1479. Montag nach Reminisere. Steuerbrief

für den Grimselspital: „zu wissen, daß Zeiger

dieses Briefes, Marty Lhger uf dem Grim-
selberg gesessen, den Spital daselbst, der in großer
Wildniß liegt und mengem menschen zu Trost
und Usfenthalt Lhbs und Guts erschießt, sich aber

nü selber zu unterhalten vermag, ohne Handreichung

und Steuer christlicher Leute; darum empfehlen

mir obgenannten Marth unsern Angehörigen
zur Darreichung von Almosen,"

DAB (2, p. 405. 1491 schrieb der Rat den

Amtleuten nach Wangen und Aarwangen, aus

etliche Personen Acht zu haben und über dieselben

Bericht zu erstatten, da sie beschuldigt werden, den

wiederholten Getreidemißwachs in jenen Gegenden
verschuldet, d. h. der Zauberei sich schuldig gemacht

zu haben.

VLprL 0, ». 692. 1499. Hans Fränkli, des

Seckelmeisters sel. Sohn wird als Pfründer ini
Seilerinfpital aufgenommen, wofür sein Schwager
Archer 300 Pfund bezahlt. Wenn Fränkli krank

wird, soll ihm der Spitalmeister eine Krankenwärterin

halten und wenn der Wein nicht mehr als
1 Schl. gilt, bekommt er täglich 1 V2 Maß, wird er
dagegen teurer, so erhält er nur 1 Maß.
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Ib. P, p. 680. 1501. «Jlffotb mit «JReifter «JRai*

teilt, bem «Dealer, bet mit feinem SBeib alg Bfriin*
ber im ©iecöeitfiauS aufgenommen wutbe, um
bie Sirbett einet Safel in bei neuetbauten Sapelte
beim Siedjenhaufe su malen unb auSsuiüften, ab*

gefdjloffen im «Beifein beS Schultheißen «Rubolf oon
(Stladj, beg Bennetg Safpat SBfiler als «Bogt beS

Siedjenhaufeg unb «JReiftet SbüringS, beg «JJcaletS

bon «Baben. Set KorpuS bet Safel foll iuwenbig
in ©tunb gefdjnitten, aucß bie glügel, beSgleidjen
bie gelbttng unb 93ilbung woljl üetgolbet mit Sit*
fatengotb, basu foll «JReifter «JRattem bie «Bitbet
btunieien, bie «Rödletn mit Satntelott (wabrfcbetn*
lidj Satminfar.be) unb gutbin Staub anlegen, beg*

gleichen ben Slussug mit Saubwerf, bie «SBtmberge

bielfatben unb betgotben mit gutem ©olb unb wag
bamit beigolbet witb, bas fotl et mit guten gatben,
eg fei blaue ©lafut obet filbetn obet «Jhtbetem ber*
mafeen malen, bamit eg fo hoch alg ©olb $u fcbäfeen

fepe unb sulefet foll er ben ßotpug mit bem engltfdjen
©rufe unb unten ben gufe mit guten Delfatben
malen, alles in ben nädjften anberthalb Safiren.
©t erhält für feine Besatzung, audji bamit et ©olb*
fatbe unb anbeteS basu «Rotwenbige laufen fönne,
60 ©l., woüon ifim 30 ©I. füt feine «Bftunb abge*

sogen roerben. (Ser «Rame fieiftt «JRatetu(uS\ f.
Scfiw. Sünftletler. 2, 338.)

DMB 1507. «JRutWocb n. grancts. «Jlu bte

Sanbgetichte: Set «Rat witb täglich Bemüfit unb
belaben bon benen, fo SBölfe, «Bäten unb anbete
fdjiäblicfie Siete fangen, ifinen Steuet obet Hanb*
reidjung su tun. Sa aber foldje gänge ben Sanb*
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Id, p. 680, 1501. Akkord mit Meister Mar-
tern, dein Maler, der mit seinem Weib als Pfründer

im Siechenhaus aufgenommen wurde, um
die Arbeit einer Tafel in der neuerbauten Kapelle
beim Siechenhaufe zu malen und auszurüsten,
abgeschlossen im Beisein des Schultheißen Rudolf von
Erlach, des Venners Kafpar Wyler als Bogt des

Siechenhauses und Meister Thürings, des Malers
von Baden. Der Corpus der Tafel foll inwendig
in Grund geschnitten, auch die Flügel, desgleichen
die Feldung und Bildung wohl vergoldet mit
Dukatengold, dazu soll Meister Martern die Bilder
brünieren, die Röcklein mit Karmelott (wahrscheinlich

Karminfarbe) und guldin Staub anlegen,
desgleichen den Auszug mit Laubwerk, die Wimberge
vielfarben und vergolden mit gutem Gold und was
damit vergoldet wird, das soll er mit gnten Farben,
es sei blaue Glasur oder silbern oder Anderem
dermaßen malen, damit es so hoch als Gold Zu schätzen

sehe und zuletzt soll er den Corpus mit dem englischen
Gruß und unten den Fuß mit guten Oelfarben
malen, alles in den nächsten anderthalb Jahren.
Er erhält für seine Bezahlung, auch damit er Goldfarbe

und anderes dazu Notwendige kaufen könne,
60 Gl., wovon ihm 30 Gl. für feine Pfrund
abgezogen werden, (Der Name heißt MaternchsX s,

Schw. Künstlerler. 2, 338.)
IML 1507. Mittwoch n. Francis. An die

Landgerichte: Der Rat wird täglich bemüht und
beladen von denen, so Wölfe, Bären und andere
schädliche Tiere fangen, ihnen Steuer oder
Handreichung zu tun. Da aber solche Fänge den Land-
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geliebten su «Rufeen geieicfien, fo ift eS billig, bah fie
aucß bie baßettgeu Soften ttagen. SBit befehlen bähet,
Bafe jebem, bei einen SBclf obet «Bäten fängt, eS fei
mit Sdjteften obet Sagen, üon jebem Stet 5 «Bfunb
gegeben uub fofäje Soften ben Sanbgetidjteit aufge*
laben werben.

DSprB 1518. ScugniS für Slbam gtfdjet üon
St. ©allen, weldjer feine Sunft beS Slug enfcfineibeug

allfitet au üetfdjtebencn «Betfoncn ausgefübtt hat,
u. a. an gtau Slnna ü. ©taffentieb, inbem et bex*

felben roiebet sunt ©efiefit üetfiolfen fiat.
Ib. Z, p. 536. 1520. Beftallung üon «JReiftet

©afpat ©ctjall üon Shattn su eiitent Hatnifdjet mit
©tntäumuiig einet «Beßaufung, SScrlftatt, ©ffe, Hat*
nifdjmüfile, ©djlcife unb Hammetfdjmiebe.

SoIothutnet*SBodjenbl. 1814, p. 220. (Enthält
folgenbe sföei ©djteiben «Berns an ©olotfium, bat.
1520. „Uf «Räcfitüt fpät um bie fedjfte ©tunb ift ung
butdj ben Hagel ein foldj grofeet ©cfiaben begegnet,
bah roit üdj bift nit genugfam fefirfiben fönnen unb
begefitett batuf üon ücfi ftünbticßft, ißt Wöllenb mit
euwetn Siegtetn teben, ofi fi etnieß sieget ßätten ung
se füfiten unb ben Uewetn in bei Sanbfdjaft foldje

metnung aucfi se fefitiben unS sieget unb fdjinbelen
susufühten unb üroei beden audj ßersebefeßeiben."

_,,2Sir haben jefet einen bp Ung richten laffen,
ber oetjäfit ßat, rote et ben gtofeen finget fo fiiet*
üot bei uns gewäfen ift, fiat fielfen machen unb sWat
untet angeben etlicher ftowen, beto geftalt it in
bepgelegtet Schrift möget fefien. SBit wollen ücfi bift
Beticfiten, bamit it uf foldje petfonen achtet unb nacßi

item Petbienen beßanbett."
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geeichten zu Nutzen gereichen, so ist es billig, daß sie

auch die daherigen Kosten tragen. Wir befehlen daher,
daß jedem, der einen Wolf oder Bären fängt, es sei

mit Schießen oder Jagen, von jedem Tier 5 Pfund
gegeben nnd folche Kosten den Landgerichten aufgeladen

werden,
OLrn'L 1518, Zeugnis für Adam Fischer von

St, Gallen, welcher seine Kunst des Augenschneidens
allhier an verschiedenen Personen ausgeführt hat,
u, a, an Frau Anna v. Graffenried, indem er
derselben wieder zunr Gesicht verholfen hat.

Ib. 2, p. 536. 1520. Bestallung von Meister
Caspar Schall von Thann zu einem Harnischer mit
Einräumung einer Behausung, Werkstatt, Esse, Har-
nischmühlc, Schleife und Hammerschmiede.

Solothurner-Wochenbl. 1814, p. 220. Enthält
folgende zwei Schreiben Berns an Solothurn, dat.
1520. „Uf Nächtin spät um die sechste Stund ist uns
durch den Hagel ein solch großer Schaden begegnet,
daß wir üch diß nit genugfam schryben können und
begehren daruf von üch fründlichst, ihr wollend mit
euwern Zieglern reden, ob si einich ziegel hätten uns
ze führen und den Uewern in der Landschaft solche

Meinung auch ze schriben uns ziegel und schindelen

zuzuführen und üwer decken auch herzebefcheiden."

^,Wir haben jetzt einen by Uns richten lassen,
der verjäht hat, wie er den großen Hagel so hier-
vor bei uns gewäsen ist, hat helfen machen und zwar
unter angeben etlicher frowen, dero gestalt ir in
beygelegter Schrift möget fehen. Wir wollen üch diß
berichten, damit ir uf folche Personen achtet und nach

irem verdienen behandelt."
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Sriegsatdj. Stabtauattiettobcl «Rt. 1.

Sat. 1571. Säbhutg bei ©tabtbewoßner; biefe
«JJcaftreget ftanb in Berbinbuug mit ben unfidjern
Seiten, refp. ben Sifferensen s-tüifdjen ben fatfiolt*
feßen unb ebattgeltfcben ©tänben. ©g waren:

1. Bftfternüiertel 1655 «Betionen
2. Sdjmtbenüiettel 1953 „
3. «JRefegetnütettel 840
4. ©etwernütettel 1019

Sn ©umma: 5467 ©tabtfiewobner.

©tabttecß. 1573. Suti 13. Sem Sapetet, fo bie
Safitffetep unb Suchet (aug bet fogen. SSutgunber*
beute) gebeffert ßat, für 74 Sag «Jtrbeit, täglich ein
granfriefiifcfi Stdpf. unb ©peife, tut 56 Bfunb, 13
«Bf- unb 4 Scfil.

DSprB BBB, p. 235. 1578. Seugnig für «Rill.
«Rofenftans, Saßn* unb «JJugenatst auS bet ©fiur*
fütftl. Stabt DlSntfe im Boigtlanb, übet allfiiet
gemachte Slugeufuten.

RM 1579. Dftober 6. «JR. Hettu Wollen nidjt
geftatten, bah jemanb bie föftlicßen unb ungemeinen
33ücfiet aus bet «Bibtiotfief nadj Haufe trage, fon**
bern Wer berfelben nötig, foll fie in ber SSibliotfieF
gebrauchen. Slucfi fotl Herr ßfirtftian Slmport Per*"

fdjaffen, bah bie Büdjer, fo fidj aufterfialb ber
©tabt bei «Brebifanten ober fonftwo befinben, wteber
in bie «Bibliotfief surüdgebradjt Werben. Sie 33üdjer,
fo «JR. ©. Herrn bebtstert werben, follen üom ©tabit*
fefireiber bem «Bibliothecario übergeben werben.

DSprB BBB, p. 205. 1581. «Bewilligung für
©firiftian Säoma, bem ©pieftmaefier, im Saufe bie*
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Kriegsarch. Stadtauartierrodel Nr. 1.

Dat. 1571. Zählung der Stadtbewohner; diese

Maßregel stand in Verbindung mit den unsicher«
Zeiten, resp, den Differenzen zwischen den katholischen

und evangelischen Ständen. Es waren;
1. Pfisternviertel 1655 Personen
2. Schmidenviertel 1953 „
3. Metzgernviertel 810
4. Gerwernviertel 1019

In Summa; 5467 Stadtbewohner.

Stadtrech. 1573. Juli 13. Dem Tapeter, so die
Tapisserey und Tücher (aus der sogen. Burgunderbeute)

gebessert hat, für 74 Tag Arbeit, täglich ein
Frankrichisch Dickps. und Speise, tut 56 Pfund. 13

Pf. und 4 Schl.
VLvrL LLö, p. 235. 1578. Zeugnis für Nikl.

Rosenkranz, Zahn- und Augenarzt aus der Churfürst!.

Stadt Olsnitz im Boigtland, über allhier
gemachte Augenkuren.

RN 1579. Oktober 6. M. Herrn wollen nicht
gestatten, daß jemand die köstlichen und ungemeinen
Bücher aus der Bibliothek nach Hause trage, son>
dern wer derselben nötig, soll sie in der Bibliothek
gebrauchen. Auch soll Herr Christian Amport
verschaffen, daß die Bücher, so sich außerhalb der
Stadt bei Predikanten oder sonstwo befinden, tvieder
in die Bibliothek zurückgebracht werden. Die Bücher,
so M. G. Herrn dediziert werden, sollen vom
Stadtfchreiber dem Bibliothecario übergeben werden.

VLnrL LLL, p. 205. 1581. Bewilligung sür
Christian Borna, dem Spießmacher, im Laufe die-
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feg SButterS fiintet Butgbotf, Stacfifetwalb unb
Sfiotbetg füt 1000 ©ptefte sufianben beS Seug*
fiaufeS ©fcfien su fiauen.

RM 1583. «BontfacütS «JRebico, beut getauften
Suben, bet Slufenthalt in bet ©tabt «Betn etlaubt,
bie Slpotfiefetfunft auSsuüben.

DSprB EEE, p. 305. 1587. Slffotb sut Sie*

fetung üon 2000 Hanbtofiten obet «ReiSbücfifen mit
©djuappetfdjlöffetn unb 500 SRusfeten mit einet
gaBtif in ©ula in bet ©raffdjaft Henuefierg.

«Benner*Sammer*«JRan. 1612. Slug. 11. Sie föft*
ließen Bwtgunbifdjen Suchet follen im ©ewölbe in
einem fonberbaten ©emadj auf&ewaßtt wetben.

SluS einem «JRan. meines ©tofeüatetg ©rnanuel
o. «R. Sotentifte bet an ber «Beft 1628—29 Betftot*
benen, in ber ©tabt 2826 «ßerfonen, bon benen al*
lein im ©eptember 1629 790 ©tnwofinet ftaiben.

RM 1664. «JRäts 16. «Befehl, in bet Sufel eine

Slnatomieftube susutüften.
Sm Sahte 1666 fchrieb bex ©tabtfebtetbet, bah

bex «Jtat batübet «Radjbenfen gehaßt fiatte, wie ftatt
beg täglichen SBeintrinfeng unb Sattenfpielg bet fiie*
figen müftigen «Butgetfcfiaft ifit eine anbete Befdjäf*
tigung Detfcfiafft wetben fonnte. Set «Botfcßlag lief
auf ©ttidjtung eineg SSallffiielS hinaus, weldjeg
bet ©efunbßeit unb bet SIgitttät bienttdj wäre. «Beat

gifefier (ber «Befifeer beg bern. «Boftregalg) etwarö'
eine Sonseffion unb lieft baS «JRobetl eineg Ballen^
fiaufeS üou «Batig fommen. «Radj sPwtf Sufirert
würbe an ©teile beg fpätern Safiuog ein foldjeg
erbaut, in bem bag junge «Batrisiat üerfeBtte. «Bom

Safire 1697 an würben fiier audj ©djattenfpiete^
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fes Winters Himer Burgdorf, Trachselwald und
Thorberg für 1000 Spieße zuhanden des

Zeughauses Eschen zu hauen.
RN 1583. Bonifacius Medico, dem getauften

Juden, der Aufenthalt in der Stadt Bern erlaubt,
die Apothekerkunft auszuüben.

VLvrL LLL, p. 305. 1587. Akkord zur
Lieferung von 2000 Handrohren oder Reisbüchsen mit
Schnapperschlössern und 500 Musketen mit einer
Fabrik in Sula in der Grasschaft Henneberg.

Benner-Kammer-Man. 1612. Aug. 11. Die
köstlichen burgundischen Tücher sollen im Gewölbe in
einem sonderbaren Gemach aufbewahrt werden.

Aus einem Man. meines Großvaters Emanuel
v. A. Totenliste, der an der Pest 1628—29 Verstorbenen,

in der Stadt 2826 Personen, von denen
allein sm September 1629 790 Einwohner starben.

RN 1664. März 16. Befehl, in der Insel eine

Anatomiestube zuzurüsten.
Jm Jahre 1666 schrieb der Stadtschreiber, daß

der Rat darüber Nachdenken gehabt hätte, wie statt
des täglichen Weintrinkens und Kartenspiels der
hiesigen müßigen Burgerschaft ihr eine andere Beschäftigung

verschafft werden könnte. Der Vorfchlag lief
auf Errichtung eines Ballspiels hinaus, welches
der Gesundheit und der Agilität dienlich wäre. Beat
Fischer (der Besitzer des bern. Postregals) erwarb'
eine Konzession und ließ das Modell eines Ballen-^
Hauses von Paris kommen. Nach zwölf Jcchrett
wurde an Stelle des spätern Kasinos ein solches

erbaut, in dem das junge Patriziat verkehrte. Vom
Jahre 1697 an wurden hier auch Schattenspiele^
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«Buppettauffübrungen unb bergleidjen gefpielt, abet
fdjon gegen ©nbe beg SabrbunbertS fam baS „jeux
de paumes" aufeei «JRobe unb wutbe butd) eine
Seg elb ahn etfefet, bie abet wegen beS SätmenS
üom benadjbaiten Sufelfpital mit «Betbot belegt
wutbe. Sm Sahte 1820 faufte bie «JRuftfgefelt,cbaft
baS .«BattenhauS unb etbaute 1821 baS Safino,
welches bem heutigen «BatlamentSbau weichen mufete.

RM 1675. Sluguft 11. Sas Sltmbtuftfefiicfeen
witb noch biefeS Saht sugelaffen, fünfttgbtn abet
gänslidj abgestellt, ©etbige oßrigfcttltdje ©aben fol*
len bafür üom Sleufeern ©lanb betfdjoffen werben.
(«Befanntltch hielt ber Sleuftere ©taub audj Sdjieft*
Übungen ah.)

StanbeStecfinuitgen 1758—59. San. 3. Sufolge
Bennerbefefil ftnb sum Slnfauf üon 24 Sotentans*
btlbetn, bie mit betfebtebenen butgetttefien SBappen

auSgesten ftnb, an Herrn Sanbbogt oon «JRültnen

Uon Suiniswalb 100 St. ausbesafitt rootben. Siefe
Sableaur finb fub Snbcntatio «JR. Herrn Sefan
Sefienber sur Slugsterung ber ©onbeitr*©cfiulftube
üBergebett roorben. (Sag ift bie ©tettlerifdje Sopie
nacfi 21. Sauer beS Manuelifdjen Sotentanses; elftere
ift heute im Sunftmufeum, lefetere im bern. Hiftor.
sjRufeum. (Stehe feinet «B. Sb. 1901, p. 157.)

Scfiultatgman. dix. IX, p. 160. 1759. «Bot*

ttag an «JR. H- ©¦ Heim Seutfcfifedetmeiftct unb
Bennet. gxx fiiefiget Bibtiothef befinben fidj biet
bem Heisog Satt bon «Butgunb abgenommene Sep*
piefie, beten man fidj bei feierlichen ©elegenfieiten
bebieut. (Siefie «Jlbbilb. in „«Bern im 17. Safitb.",
p. 21.) Sa fte abet mit nicht wenigei alg 40 St.
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Puppenaufführungen und dergleichen gespielt, aber
fchon gegen Ende des Jahrhunderts kam das „zsnx
às Mumss" außer Mode und wurde durch eine
Kegelbahn erfetzt, die aber wegen des Lärmens
vom benachbarten Jnfelspital mit Verbot belegt
wurde. Jm Jahre 1820 kaufte die Mufikgesellschaft
das Ballenhaus und erbaute 1821 das Kasino,
welches dem heutigen Parlamentsbau weichen mußte.

1675. August 11. Das Armbrustschießeu
wird noch dieses Jahr zugelassen, künftighin aber
gänzlich abgestellt. Selbige obrigkeitliche Gaben sollen

dafür vom Aeußern Stand verschossen werden.
(Bekanntlich hielt der Aeußere Stand auch
Schießübungen ab.)

Standesrechnungen 1758—59. Jan. 3. Infolge
Vennerbefehl sind zum Ankauf von 24 Totentanzbildern,

die mit verschiedenen bürgerlichen Wappen
ausgezieri sind, an Herrn Landvogt von Mülinen
Non Sumiswald 100 Kr. ausbezahlt worden. Diese
Tableaux sind sub Inventario M, .Herrn Dekan
Zehender zur Auszierung der Convent-Schulstube
übergeben worden. (Das ist die Stettlerische Kopie
nach A. Kauer des Manuelifchen Totentanzes: erstere

ift heute im Kunstmuseum, letztere im bern. Histor.
Museum. (Siehe ferner B. Tb. 1901, p. 157.)

Schulratsman. Nr. IX, p. 160. 1759. Vortrag

an M. H, G. Herrn Teutfchseckelmeister und
Venner, In hiesiger Bibliothek befinden sich drei
dem Herzog Karl vou Burgund abgenommene

Teppiche, deren man sich bei feierlichen Gelegenheiten
bedient. (Siehe Abbild, in „Bern im 17. Jahrh.",
p. 21.) Da sie aber mit nicht weniger als 40 Kr.
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in Stanb geftellt werben fönnen, fo fiaben «JJt. ©.
Hett ©edelmftt. bon SiegBacfi unb «JR. ©. Hett
Sefan Sefienbet euer SBofilgeb. erfudjen Wollen,
ihnen sut SBibetbetftellung eineg Seppidjg einen
«Bettag su bewilligen mit bei Slnftage, ob eg nidjt
gut Wate, bie swei anbetn um ifiten ©ttbetwett
SU betfaufen unb foldje bann butcfi einige im «Re*

gifttaturgewötbe befinbltcfie Seppiche obet «JReftge*

wänbet su erfefeen?
RM 1792. Suti 30. Sie im fogen. «JRuftffaai

ob bem ©ßot bex fransöfifchen Sitcfie fidj befinb*
Itcfien «Botttätg bet betn. ©enetale unb ©djultfieiften
follen in bte «Bibliotfiefgalette ItanSpotttett wetben.

©ig. SBagnet. 1798. ©owofil butcfi ben «Bau

bes fogen. SlufterftanbcS * 3iatfiaufeS als butcfi bie

politifefien llmgeftaltungen würbe bet «Jieuftete

Staub fo betfdjulbet, bah et ligutbieten muftte.
Sie ©djulben betfttdjte mau üoißet nocfi butdj eine
Sottette su beden, weldje abet uttgünftig ausfiel.
Dfine Stueifel fam bamalg bag fdjöne «Btunfgefäfj,
bett auf einem Stebg rettenben Slffen, in Befife
bex ©efellfcfiaft sum Slffen. Sag Haug wutbe bem
©taat angettagen gegen Uebetnaßme bei «ßaffiüen
beg «Jieuftetn ©tanbeg, 1817 biente eg ben ©tfeungen
bei Sagfafeung, fpätet alg Slffifenlofalitäten, ßeute

betjetbetgt eg baS Sllpine «Dcufeum.

©tabtbibl. Sllbum VII üou S- ^R- SBalt*
fiarbt. 1846—48. Dabord il faut savoir qu'avant
la revolution de 1798 il n'y avait point de cafes pu-
bliqttes dans la ville de Berne, ils etaient defendus.
Le premier ouvert se trouvait au rez de chaussee de

l'hotel de musique ou du theatre actuel. Ce furent
SReiKZ SSerner SaMenfiucft 1825. 14
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in Ztand gestellt werden können, so haben M, G,

Verr Seckelmstr. von Diesbach und M. G. Herr
Dekan Zehender euer Wohlgeb. ersuchen wollen,
ihnen zur Wider Herstellung eines Teppich s einen
Betrag zu bewilligen mit der Anfrage, ob es nicht
gut wäre, die zwei andern um ihren Silberwert
zu verkaufen und solche dann durch einige im
Registraturgewölbe befindliche Teppiche oder Meszgewänder

zu ersetzen?

!iA 1792. Juli 30. Die im sogen. Musiksaal
ob dem Chor der französischen Kirche sich befindlichen

Porträts der bern. Generale und Schultheißen
sollen in die Bibliothekgalerie transportiert werden.

Sig. Wagner. 1798. Sowohl durch den Bau
des sogen, Außerftandes-Rathauses als durch die

politischen Umgestaltungen wurde der Aeußere
Srand so verschuldet, daß er liquidieren mußte.
Die Schulden versuchte man vorher noch durch eine
Lotterie zu decken, welche aber ungünstig ausfiel.
Ohne Zweifel kam damals das fchöne Prunkgefäß,
den aus einem Krebs reitenden Affen, in Besitz
der Gesellschaft zum Affen. Das Haus wurde dem
Staat angetragen gegen Uebernahme der Passiven
des Aeußern Standes, 1817 diente es den Sitzungen
der Tagsatzung, später als Assisenlokalitäten, heute
beherbergt es das Alpine Museum.

Stadtbibl. Album VII von I. R.
Walthardt. 1846—48. Oaborck il kaut savoir qu'avant
la revolution às 1798 il n'c avait point às «aies pu-
dliques àans la ville àe Lerns, ils étaient àetenàns.
H,e premier «nvert ss trouvait au re« às «Kanssêe àe

l'Kôtel àe innsioue ou àu tkêatrs aetuel. (?s Lurent
Neues Berner Taschenbuch isss, 14
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des officiers francais qui en forcerent l'ouverture
dans les premiers temps de leur entree ä Berne.

«JluS bem «JRauufctipten*«Radjlaft nteineg ©tofe*
batetg ©rnanuel Ü. «R. Note adressee par Mr Mar-
chal, conservateur de la bibliotheque royale des Ducs
de Bourgogne ä Bruxelles au conservateur de la
bibliotheque publique de Berne, datee du 21 Juin
1833. Ml Marchai ecrit qu'on presume qu'il y a
dans la bibliotheque de Bourgogne des manuscrijUs
qui avaient ete pris par les Suisses pendant le
resgne de Charles le Temeraire ä la defaite de

Grandson, de Morat et devant Nancy. On desire
connaitre quels sont ces manuserits, par l'indieation
de leurs titres, de leur langue, des mots initiaux du
second et du dernier feuillet? 11 paroit qu'il y a
entre autres une traduction francaise de la Cyno-
pedie de Xenephon par Vasque de Lucene etc.

Extrait de la reponse projetee par Mr Sig.
Wagner: Le Sousigne n'a jamais vu les manus-
crits qu'on demande ä connaitre de plus pres par
la lettre de Bruxelles... Mais comme il pourra
peut-etre interesser Monsieur le Bibliothecaire de
Bruxelles de connaitre les autres Msc et curiosi-
tes precieuses, qu'on possede ou possedait autre-
fois ä Berne et dans ce canton, provenants du butin
fait par les Suisses sur le Duo Charles nous avons
l'honneur de lui indiquer:

1. Un portrait du Duc Charles peint ä Phuile
de grandeur naturelle. II fut trouve dans la tente
du Duc devant Morat et porte et place ä la maison

de ville de Morat, d'oü il a disparu depuis
longtemps probablement que la vetuste l'aura gate
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àes «ikieisrs tranoais qni en toréèrent l'ouverture
dans les premiers tsmps àe leur entrée à Lerne.

Aus dem Manuscrivten-Nachlafz, meines
Großvaters Emannel V. R. ^ote adressée par M Älar-
ekal, vonservateur àe 1«, bibliotliêqus roxale àes Dues
àe LourgnAns à Bruxelles an eonservateur àe la
bibliotkèqne publique àe Lerne, datés àn 21 ^uin
1833. Mr Mgrelial êerit qu'on presume qu'il v a
àans la bibliotbèque àe Lonr^o^ne àes manuseripts
qui avaient êtê pris par les Luisse« pendant ls
rsKne àe OKarlss le Itinéraire à la dêkaite às
(Zrandson, àe Norat et àevant l^anev. On àêsire
eonuaitre quels sont ees manusvrits, par l'indieation
àe lenrs titres, àe lsnr langue, àss mots initiaux àu
seeonà et àu dernier kenillet? Il paroit qu'il v a
sntre autres une tradnetion kranoaise ds la (Zvno-

pêdie ds XenepKon par Vasque de H,neène et«.
Extrait de la réponse projetée par N^ gj^

Wagner: I^e Konsi^nê n'a iamais vn les nisnus-
erits qn'on demande à oonnaitre àe plus près par
la Isttrs às Lrnxellss... Mais eomms il pourra
pent-stre intéresser Nonsisur le Libliotliêeaire às
Bruxelles às eonnaitre les autres Nse et curiosi-
tes prêeienses, qu'on possèàe ou possédait autre-
kois à Lerne et dans ee eanton, provenants du butin
tait par les Knisses snr le Due Oliarle» nous avons
l'bonueur ds lui incliqner:

1. Un portrait àu Due Onarles peint à l'Kuil»
àe grandeur naturelle. Il Lut trouvé dans la tente
du Due devant Älorat et porte et plaeê à la inai-
son ds ville de Norat, d'où il a disparu depuis
longtemps probablement que la vétusté l'aura Ante
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et fait oter. (SiefeS «Bilb ift Petloten, fieße anbere

BotttätS beS HersogS bei ©. ü. «R. „Htftot. Sllter*
tümer ber ©cfiweis", p. 5.)

2. Une douzaine de grandes tapisseries de Haute-
lisse qui ornaient la maison carree de bois, qui ser-
vait de tente au Duc devant Morat. Quelques unes
de ces tapisseries (fabriquees toutes ä Bruxelles
selon la tradition) representaient en figures de

grandeur naturelle et en differentes couleurs les tra-
vaux d'Hercule. Elles furent donnees apres la ba-
taille ä un seigneur de Berne de la famille d'Erlach

et furent longtemps placees dans un pavillon
de jardin aux portes de la ville de Berne, ou le
Soussigne les avait souvent vues dans sa jeunesse;
elles tomberent enfin en lambeaux et furent em-
ployees ä differents usages, jusqu'ä leur entiere
destruction. (Ser SSetfaffet fonnte fiierübet nidjtg
erfahren.) Les autres au nombre de six sont con-
servees dans un caveau de la sacristie de l'eglise
eathedrale de Berne. Elles representent les traits
prineipaux de l'histoire de Jules Cesar aussi en
figure de grandeur naturelle, brodees en laine et
soie de differents couleurs. Des inscriptions en ca-
raeteres gothiques de la hauteur de 3 ä 4 pouces
indiquent le sujet de chaque representation. II
vaudrait bien la peine des les copier en desseins

exaets... (Bubi, in meinen „Hiftot. Slltettümer
b. ScfiWeis", 93latt 18—23.) Outre ces grandes tap-
pisseries il en existe encore plusieurs autres de
moindre Proportion surtout trois ou quatre nappes
de table avec les armoiries de Bourgogne brodees
en or et entourees de fleurs de lys aussi en or, du
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et 1s.it «ter. (Dieses Bild ist verloren, siehe andere

Porträts des Herzogs bei E. v. R, „Histor. Altertümer

der Schweiz", p. 5.)
2. Une douzaine às grands» tapisseries àe Haute-

lisse qui ornaisnt la maison earrèe às bois, qui ser-
vait àe tents au Due àsvaut lVlorat. (jnelques unes
àe ees tapisseries (Fabriquées toutes à Bruxelles
selon la tradition) représentaient en K^ures às
grandeur naturelle st sn diiiterentes eonleurs les tra-
vaux d'Hereule. Wies kursnt données après la ba-
taille à nn seiKnenr àe Berne às la kamille d'Lr-
laeb et turent longtemps plaeèss àans un pavillon
àe sardin aux portes ds la ville de Lsrns, «u le
Haussions les avait souvent vues dans sa jeunesse;
elles tombèrent entin en lambeaux et lurent em-
plo^êes à diklsrents usages, zusqu'à leur entière
àestruetion. (Der Verfasser konnte hierüber nichts
erfahren.) I^es autres au nombre àe six sont eon-
servèes àans un eavsau às la savristis àe l'ès'Iise
eatkêàrale àe Lerne. Wies représentent les traits
prineipaux àe l'Kistoire de dulss Oesar aussi en
Figure ds grandeur naturelle, brodées en laine et
soie ds diiterents eoulsurs. Des inseriptions «n va-
raetères ^otkiquss ds la Kautsur ds 3 à 4 pouees
indiquent le sujet de ebaque représentation. Il
vauàrait bien la psins dss les eopier en desseins

exaets... (Publ. in meinen „Histor. Altertümer
d. Schweiz", Blatt 18—23.) Outre «es grandes tap-
pisseries il eu existe eneore plusieurs autres de

moindre proportion surtout trois ou quatre nappes
ds table avee les armoiries de Bour^o^ne brodées
sn or et entourées de rieurs ds lvs aussi en «r, du
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briquet et des etincielles ou flammes connues qui
servaient de Symbole au Duc (jefet im Bern. Jpiftor.
SRufeum), d'autres representaient les figures de St.
Jaques de Compostell et de St. George, les deux
principeaux patrons du Duc, tres bien dessines et
peints au pineeau et en or, mais toutes ces
tapisseries sont tres endommagees et plusieurs tout
ä fait en lambeaux.

3. Au musee des arts ä l'academie ont voit
4 petits tableaux, peints ä l'huile, chacun d'en-
viron 15 pouces de hauteur sur 6 de largeur. Us
representent 4 scenes d'un trait de l'histoire de

l'Empereur Trajan dont le sujet et le jugement
connu de cet empereur entre son fils et la pauvre
veuve, dont le fils eut le malheur de tuer l'enfant.
Ces 4 tableaux furent trouves dans la tente du
duc devant Grandson. On les attribue ä Jean von
Eyck, artiste Hollandais et qui doit avoir invente la
peinture ä l'huile. (Sm betn. Sunftmujeuin.)

4. A la bibliotheque on voit aussi le Prie Dien
(ou Feldaltar) du Duc. C'est une boite carree.
qui s'ouvre comme un jeu de trictrac; quand eile
est ouverte eile est large de 30 pouces et haute
de 18; le centre interieur de ehaque battant est orne
d'une pierre de couleur verdätre foncee, qui est

une espece de jade Orientale, tres rare et tres estimee,
sur l'une est gravee le Christ sur la croix et sur
l'autre le Sauveur sur le trone Celeste entoure de
4 seraphins. Chacune de ces pierres est a son tour
entouree de huit tablaux eu miniature dont le sujet
est pris dans l'histoire de la passion ou de la
vie du Christ, plus, de 40 plus petits tableaux re-
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briquet et àss ètineielles «u librairies eouuuss qui
servaient àe svmbole au Due (jetzt im bern. Histor,
Museum), à'antres représentaient Iss ligures às 8t.
daqnss àe Oompostsll et àe 8t. Osarle, les àeux
prineipeaux patrons àu Duo, très bien àessinès et
peints an pineeau et en or, inais tontes ees ts-
pisseriss sont très enàommas'èes st plnsisnrs tout
à Lait en lanibsanx.

3. ^n musée àes arts à l'aeaàèinie «nt voit
4 petits tableaux, peints à l'Kuile, ebaenn à'en-
viron IS pouess àe liauteur sur 6 àe largeur. II»
représentent 4 seènss à'un trait àe l'Kistoirs àe

l'Vnipereur llrajau àont ls snjet et le jnSeinent
eonnu àe est «inpersnr entre son kils et la pauvre
veuve, àont le kils eut le inalksnr àe tuer l'enkant.
Les 4 tableaux turent trouves àans la tente àu
àue àevant Oranâson. On les attribue à dean von
VveK, artiste Hollanàais et qni àoit avoir invente la
peinture à l'Knile. (Im bern, Kunstmuseum.)

4. ^ la bibliotkequs on voit aussi ls ?ris Dieu
(ou t?elàaltar) àu Due, O'est nns boite varrèe,
qni s'onvre eornine un jeu àe trietrae; qnanà elle
est ouverts elle est larZe às 30 poness «t Kante
àe 18 ; ls eentrs intérieur àe eliaqus battant est orne
à'uue pierre àe eouleur vsràâtrs koneèe, qui est

une espèee às jaàs orientale, très rare et très estimée,
sur l'uue est g-ravèe le OKrist sur la eroix et sur
l'autre le Kauveur sur le trons eslssts entoure àe
4 sêrapkins. OKaeuns àe ees pierres est a son tour
entourée àe Kuit tablaux en miniature àont le sujst
est pris àans l'Kistoirs àe la passion «u àe la
vie àu OKrist, pins, àe 40 plus petits tableaux rs-
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jiresentants les figures de saints forment le contour
exterieur et plus de 80 pierres precieuses (des ru-
bis, des turquoises et autres) bordent le tout ou sont
jtarsemees entre les differentes miniatures. Ce prie
Dieu fut trouve dans la tonte du Duc ä Grandson
et tomba en partage ä la ville de Berne, quand
on tira au sort les differens effets du butin ä

Lucerne apres la fin de la guerre. (Sm
betn. fiiftot. SRufeum, gefiött abet nicfit sut SSur*

gunbetbeute, fiefie ©. ü. 9t. „Hiftor. «JJltertümer b.

Scfiweis", p. 13.)
5. Aux archives de l'hotel de ville (probablement

Silbergewölb) on conserva jadis le süperbe livre
de prieres du Duc, un Missel sur velin de cou-
leur de pourpre etaient ecrit en caracteres d'or
peints au pinceau, les prieres que le Due recitait
tous les matins et tous les soirs. De magnifiques
miniatures etaient placees a la tete de chaque
jiriere. Le manuscrit etait relie en velours car-
moisi, brode d'or et de pierres fines. Ce preeieux
livre fut envoye l'an 1480 au Pape Sixte IV pour
obtenir de lui le 3me jubile pour pouvoir continuer
la bätisse de notre cathedrale. II n'existe plus k la
bibliotheque du pape de la quelle il a passe ä

la bibliotheque imperiale de Vienne on ne sait
quand et comment. (SBebet in «Rom nocfi in SBien

fonnte bet SSetfaffet biegbesüglicfie «JJugfunft etfialteu,
bennocfi weift eine im ©taatgatdjiü «Betn betwafitte
lltfunbe üom 3. Sesembet 1479 auf biefeg ©efcbenf,
in bet «Bapft ©irtug IV. S3etn banft füt biefeg
«Bteüiet Sattg üon «Butgunb, baS ihm «Btopft ©tot
überreicht fiatte.)
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présentants les ligures às saints Forment le «ontonr
extérieur et plns àe 89 pierres prêeieuses (àes ru-
bis, àes turquoises et antres) borclent le tout «u sont

parsemées entre les àikterentes miniatures. Os prie
Dieu lut trouve àaus la tente àn Due à Orsnàson
st tomba en partage a la ville àe Verne, qusnà
on tira au sort lss àiLtsrsns eitets àn butin à

I^neerne après la tin às la guerre. (Jm
bern. histor. Museum, gehört aber nicht zur
Burgunderbeute, siehe E. v. R. „Histor. Altertümer d.

Schweiz", p. 13.)
ö. ^.ux arebivss àe l'Kôtel àe ville (probablement

ÄlberAevölb) on eonserva iuàis le »nperbe livre
àe prières àn Due, un lVIissel sur veliu àe oou-
leur às pourpre étaient serit en earaetèrss à'or
peints au pineeau, les prières qus le Due récitait
tous les matins et tons les soirs. Os inaZniiiquvs
miniatures étaient plseèes à la tète àe «risque
prière, I^e msnnserit était relie en vslours ear-
moisi, broàè à'or et àe pierre» tines. Os prêeienx
livre l'ut envoyé l'sn 1489 au Baps 8ixte IV pour
obtenir àe Ini le 3^« subite pour pouvoir eontinuer
la bâtisse àe notre eatbèàrsls. Il n'existe plus s la
Kibliutbèque àu pape àe la quelle il a pssss à

la bibliotlièque imperiale àe Vienne «n ne sait
qusnà et eominent. (Weder in Rom noch in Wien
konnte der Verfasser diesbezügliche Auskunst erhalten,
dennoch weist eine im Staatsarchiv Bern verwahrte
Urkunde vom 3. Dezember 1479 auf diefes Geschenk,

in der Papst Sixtus IV. Bern dankt für dieses

Brevier Karls von Burgund, das ihm Propst Stör
überreicht hatte.)



214

6. A la bibliotheque on possede un manuscrit
des ordonnances de guerre qui se trouvent impri-
mees dans plus d'un ouvrage Francais. Ce manuscrit

passe pour etre l'original de ces ordonnances.
(Sie «Berner ©tabtbibliotfief befifet nur eine fcfitedjtc
Sopie, bag Original ift in ber Hofbibliotfief «JRün*

djen, fietje @.ü.«JR. „^iftor.Slltertümer b.©djroeig", 891.7.)

7. A l'arsenal on conservait jusqu'ä l'an 1798

environ deux cent fusils de la garde personnelle
du Duc, ils etaient tous parfaitement egaux et
semblables tres legers et de la plus grande elegance.
Tout les bois etaient incrustes d'arabesque en ivoirr
et du meilleure gout. Ils faisaient le plus bei et le
plus honorable ornement de notre arsenal et furent
admires de tous les etrangers. Le funestre 5 Mars
1798 de la susdite annee les Commissaires, generaux,
officiers et soldats Francais s'en emparerent. (©g
mufe bieg eine unrichtige Slugabe fein, benn sur
Seit ber «Burgunberfriege gab eg nocfi feine foldjen
©ewefire.)

8. Le celebre diamant du Duc Charles tomba
aussi entre les mains des Bernois. Un bourgeois de

Berne nomme Bartlome May l'acheta du
Gouvernement pour 5000 florins et le vendit ä des mar-
chands de Genes pour 7000 fl. En l'annee 1510 le

pape Jules II l'acheta pour 20,000 ducats et le placa
ou front de la thiare papale. («Jlbbilbg. beS Hutes
mit Siamant bei ©. ü. 9t. „Hiftor. «Jlltettümet bet
Sdjweis", SBt. 8; ftelje feinet „güfitet burcfi bte

faifetlidje ©djafefammet bet §ofbutg tu SBien", 1908.)
Ainsi dresse ce 20 Juilliet 1833.
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K. la, bibliotkequs an possedè un manuserit
àss «rdonnanees àe guerre qui ss trouvent, impri-
inêes àans plus à'un ouvrais Fraueais. Oe mauus-
erit nasse pour être l'original às ees «ràonnanees,
(Die Berner Stadtbibliothek befitzt nur eine schlechte

Kopie, das Original ist in der Hosbibliothek München,

siehe E,v.R. „Histor. Altertümer d.Schweiz", Bl.7.)
7. H. l'arsenal on eunservait insqu'à l'an 1798

environ àeux «sut Fusils àe la Karde Personnelle
àn Due, ils étaient tous parFaitement ê^aux et
semblables très levers et às la plus grands «lè^anee,
^«nt les bois étaient inerustss d'arabesque en ivoirr
et àu meilleurs Kout. Ils Faisaient ls plus bel et le
plus Konorable ornement àe notre arsenal et turent
aàmirès àe tous les étrangers. I^s Fnnestrs 5 Mars
1798 àe la susdits année les Oommissaires, généraux,
okkieiers et soldats ?raneais s'en emparèrent. (Es
muß dies eine unrichtige Angabe sein, denn zur
Zeit der Burgunderkriege gab es noch keine folchen

Gewehre.)
8. I^e eêlèbrs diamant àu Du« Ostarles tomba

aussi entre les mains àss Lsrnois. Un bourgeois àe

Lerne nomme Lartloinè Alav l'aeketa àn Oou-
vernemsnt pour 3999 Florins et le vendit à àes mar-
ekanàs de Oènes pour 7999 il. Vn l'année 1319 le

pape dules II l'aeketa pour 29,999 dueats et le plaea
on Front àe la tkiars papale. (Abbildg. des Hutes
mit Diamant bei E. v. R. „Histor. Altertümer der

Schweiz", Bl. 8,- siehe ferner „Führer durch die

kaiserliche Schatzkammer der Hofburg in Wien", 1908,)
Llusi àressê ee 29 duilliet 1833.
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